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Ergebnis derK.MgsMeihe 12 Mmden 77«Mim «.
A; Ergebmr der8. KriezMleihe.

Berit « , 18. Avril . WTB . Drahtb.
Das Ergebnis der 8. KriegSaul ihe br trägt,

«ach de« bis j tzt vorliegeudeu Meldungen , ohne
die z«m Umtausch augemeidete« alte« Kriegsan¬
leihe», 12 Milliarde« 77 « Million «« Mark.
Kleine Tetlanzsrge« stehe« «sch aas . Ueberdies
find die Zrichsnuqeu der Frsut Truppe«, für die
die Zeich«n«Ksfrrst erst im Mai abläufr, i» der
Summe nur zum Teil enthalte«.

Sch ni jetzt sttht außer Zwttfel , daß durch die ßrsam-
ten Zeichnungen cu; all -: sechs Kneüsanssrh .n die Summe
von 60 Milliarden Übe schttttm mi.d. Was ntemand süc
möglich tz-.WÜen Halle ist rtngettossrn. Das-. Ergebnis der
bisher erfolgreichsten3. Kriegsanleihe ist um 700 Millionen
geschlagen. Diese gewaltige KraMrchewrg erbringt den
Aaren Beweis dafür , wie «ngebrochen Deulsch-emd auch
auf wiEchrrMchrm Gebiet nach fast drei Krlegssahren da¬
steht. Dies leer zugleich ein g Lnzendes Zeugnis ab M

dis u'rekschrltterlrche EntichioffenhM des deutschen BÄK» ,
dm Krieg siegreich dmchzusü)ren und für seine sicher« Z»-
seksicht Lus einen volle« Erfolg.

* Das ZiichmmZKsrgebnt« der 6. KrikgIsnieihe stann
man dhne Usbe treiburrg glänzend  nennen . Zudem Wd,
wie M WTB -Mtkd«ng brsegt. bei dem ?TMd «ts keine
UmsHreibunge von «lten A lechen dabei. Unsere Gegner
h b n so siel von d:r Berdooffe.cheir in Derrtschtand geredet.
Wir seieo >rü b zimr F ieden und hrck»en die Hoffrrirng aus
einen glück! chrn Arsgaag des Krieges arrfgegebrn. Das
Ergebnis der 6. Krtegssnilsrh e ist die
Dntwort auf solches GssÄs ^ I.  Die Antwort,

-die ihnen noch viel deutlicher sts Kanzleneden und osfi ielle
Lsi!a :!ch-l den T .msis gibt, rst« sta k̂ das Bertrauen zu
unskk'r Socke, Wie allgemein unser Veiständrckr für die
staatlich n Ncrlwendichrlten. wie unerschütterlich unsere Ent-
schlosseichet zum Durchhaittn ist. Diese Kundtzickung un-
bsuqsaMN dm sch n Stege -w Kenn mag auch über -die bangen
Stunden der Mt im Wester lodenden Entscheidungsschlacht

- uns zu Haus ", wir denen draußen hinüberhelfen.

VE 'Meg Äes L-eiÄens.
Roman ansdem Schwedischen von Ei Kuylenstisrna -Wenster.
211 (Nachdruck verboten.)

Sie find alle "erwachsen, darum möchte ich Sie bitten,
meine Mängel als Lehrer verständig zu betrachten, das
heißt, sie in der Erinnerung nicht zu vergrößern . Lassen
Sie mir womöglich Gerechtigkeit widerfahren . Ich ver¬
lasse die Schule Mit Bedauern , denn unsere gemein¬
same Arbeit hat sich gut angelassen, und die Ergebnisse
sind befriedigend. Auch habe ich mit Freude gesehen,
wie Energie und Willenskraft ein Ziel erreichen, das von
Anfang an unerreichbar geschienen hatte . Die Erinnerung
an meine Wirksamkeit unter Ihnen soll -eine Triebfeder
für mich fein , wenn ich nun selbst bald versuche, ein Ziel
zu erreichen, das noch hoch und fern liegt. Aber eines
will ich Ihnen und auch mir selbst sagen: Wir kämpfen,
um unser Leben zu gewinnen — nicht, um das Leben weg-
zmverfen. Mögen wir also Me an das Wort denken:

, vorwärts , vorwärts sollst du streben, vorwärts sollst du
Menschenkind/ und vorwärts sollst auch du, oh Welt !" —
Ja , vorwärts soll es gehen, vorwärts mit uns und auch
vorwärts mit der Welt ! Und nun leben Sie wohl !"

Hastig ging er durch die Klasse auf den Flur hinaus,
wo er Hut und Rock an sich riß und hinausstürzte , heftiger

j erregt, als er je gewesen war , und fest entschlossen, jedes
i Zusammentreffen mit Gunvor zu vermeiden, bis er ruhig
und gefaßt zu ihr sagen könnte, nun wolle er sein Glück
m einem fremden Lande versuchen. Er batte den Plan zu
dieser Reise schon so lange im Kopf, Laß er nun nicht
Muger Vorbereitungen bedurfte. Er wollte den Rest seines
Kapitals erheben und gen Westen ziehen nach dem Lande
der Freiheit , das heißt dem Lande, wo er die „Freitest
gewinnen könnte". Die Freiheit war wie das Gold , näm-
uch etwas Seltenes , und viele, die als Goldgräber nach
Meter Freiheit suchten, hatten verhungern müssen, aber
ewige batten doch auch Gnade vor dieser Gottheit ge¬
sunden, so daß sie sich Schlösser mit Türmen und Zinnen
satten hauen können. Warum sollte mm er, Alf Malm-

Der historische Kriegsgrund.
Bon Oberstleutnant Bud decke, Ableilungsches im

stellvertretenden Generalstab.
Man muß schon lief in die Geschichte Europas zu-

rlickarelfen, um die Wurzeln dieses Krises bloßzulegen.
Deutschland ist du ch ms nicht der Neuling in der heutigen
Staat mwrlt, als den unsere Gegner es hnzustellen.belieben.
Es kann für sich vielmehr das Eistzeburtsrrcht unter Len
europäischen Emmen in Anspruch nehmen. Zuerst von
Men Bökern haben sich die d-emschm Stämme schon im
frühen Mittelalter zu einer SlaalenLemeinschast zusammen-
Hischlosscri. Icchrhunde-telong ha: Las alte deutsche Kaiser¬
tum eine udrr agende St lluäg als Träger de: ZiMsalion
in Europa innsgehabt. Seine größte Macht und Ausdeh-

^ nung erlangte es tm 13. Iah hmde-r. Während cs von da
f «n aber infolge derU sinigmi! feiner Fürsten und Stämme

allmählich zerfiel, erstarkten ln seiner Nachbarschaft fremde
Staatengr bilde: zuerst Frankreich und Spanien, dann
England. Polen und die srmndinaoi'chen Länder, zuletzt das
Moskcwilermch Rußland. Tcotzdrm vermocht« das Anse¬
hen und dis kluge Politik de« Haus,« Habsbarg noch eine
Zeiüang den Wirren im Innern des Reiche» und den Stür¬
men von außm zu gebieten. Erft die Religion?Kämpfe im
im 16 und 17. Iah hundert führten zu einer solchen Zer¬
klüftung des Reich d-ß es zu völliger Ohnmacht herobsank
U' d bald ein SptelbM se-nrr Nachbarn wurde . Fm Dreißig¬
jährigen Kriege lumNeittm sich auf deutschem Boden die
fremden HreihnLsen der Franzosen und Schweden, die beide
La» Ziel ver folgi n, die kaiserlich» Macht zu Boden zu
wersn. Bet dem großen Abdiöckelungsprozeß im Besitzstände
des Reiches ncch diesem Kriege trug Frankreich den Löwen-
anteii davon. N chdrme« schon früher die Burgvndischrn
Lands sowie die Bi-rümer Metz. Töul und Derdmi an sich
gerissen batte, rahm Ludwig XIV. in seinen Raubkriegen
noch den Rest desR ichszebietss. Elsaß-Lothringen, in Besitz.
Ost- und W stpreußei, wurden vw dies« Zeit polnisch,
Vorpommern und das BistumB emen fielen an Schweden,
und mir dem Verlust der Seeküste war die deutsche See¬
macht, die sich in der Hansa verkörps re, vernichtet.

Deutschland wäre die Beute seiner eroderungrsüchtigen
Nachbarna-wordrn. wenn nicht in seiner Mitte das kraftvoll

berg, nicht einer der Auserwählten sein? Und wenn er
einer von denen war , ja , dann würde er seine Prinzessin
heimführen, dann würde er ihr sagen, daß sie immer der
lichte Traum seines Lebens gewesen sei, ohne den seinen
Gedanken die Kraft zur Verwirklichung gefehlt hätte . Und
glücklich und stolz würde sie ihm folgen, sie die kleine
Prinzessin , die heute abend bleich und mit großen Tränen
in den Äugen verwundert , verzweifelt , mit ängstlichen, un¬
ausgesprochenen Fragen auf den bebenden Lippen die un¬
erwartete Nachricht seines Wegganges vernommen hatte!
Er fühlte, hatte von jeher gefühlt, daß er hart gegen sie
war , aber das ließ sich nicht ändern ; rücksichtslos mußte
er den Schlag führen, sonst wurde er am Ende noch selbst
weich und schwankend. Er konnte sie nicht behutsam weg¬
schieben. denn dazu gebrach ihm selbst die Kraft . Heftig
muß er sie wegstoben, um dann die Hände zur Arbeit frei
zu haben. Und er meinte, anspruchsvoll genug, sie müßte
ihn verstehen, müßte einsehen können, daß es besser war,
wenn sie sich ohne Abschied trennten.

„Ingenieur Malmberg !" Er drehte sich jäh um.
„Oh, Fräulein von Hartvig !"
„Ich bin den ganzen Weg gelaufen, um Sie einzu¬

holen."
„Sie find ganz außer Sltem, darf ich Ihnen meinen

Arm anbieten ?"
„Nein , nein , das geht nicht ; es ist ja Heller Tag ."
„Aba, der Anstand."
„Ja , ber ist es. Ach bitte , gehen Sie ein wenig lang¬

samer."
„Sie haben mir etwas zu sagen, gnädiges Fräulein ?"
„Ja , viel — aber ich muß erst ein wenig Atem

schöpfen. Es war fast, als liefen Sie vor mir davon, so
rasch gingen Sie ."

„Besser fliehen als schlecht kämpfeM"
„Nein, besser der Gefahr ins Auge sehen, als ihr den

Rücken kehren."
„Das war eine scharfe Zurechtweisung. Ist sie be¬

rechtigt?"
„Ja , wenn Sie ohne Abschied fortgegangen wären,

ohne-

aufstrebende brandenburgisch-preußische Etaatsw.-sen erstan¬
den wäre, da« die Verteidigung de« Reiches gegen die im¬
mer stärker werdenden Ueherg ifse seiner Feinde übernvhm.
Der Große Kursürst schuf zu Berteidigungezwecken eine
Heereemacht, mit der er sich siegreich gegen Franzosen.
Schweden und Polen behauptete. Friedrich derG oß- hatte
sich bereits einer gewaltigen Koalition fremder Mächte zu
erwlhren, die da« junge Preußen nicht auskommen lassen
wölben. Sein Feldh rrngenie schlug nacheinmd.r O ster-
reicher, Franzosen und die hier zum erstenmal als Dcuttch-
lands Gegner aufrretenden Rüsten aus dem Felde. Nur
England unterstützte ihn mit Hilfsgeldern, aber lediglich
aus dems-ibstsüchiigen Grunde, weil Frankreich ihm damal«
seine Besitzungen in Nordamerika streitig mache. Friedrich
hat nicht nur Preußen zu einer führenden Macht im nö,d-
lichen Deutschland erhoben, sondern auch die deutsche Sache
nach innen und außen geschützt und gestärkt. In dem von
ihm noch an seinem Lebensabend gegründeten Deutschen
Fürftenbund waren die Grundlinien für das heurige
Deutschland bereits vorgezetchnet. In den Koalitionrkttegen
um die Wende des 18. Jahrhunderts schob Frankreich seine
Grenzen überall bis an das linke Raeinufer vor, wobei
Preußen den Verlust seiner linksrheinischen Besitztümer Pt
beklagen hatte.

Dem durch die Jahrhunderte sich offenbarenden Erobe¬
rungsdrange Frankreichs gab die Erscheinung Napoleon«
den vollendeten Ausdruck. Die napoleonischen Kriege waren
im wesentlichen nur ein Kamps zwischen Frankreich und
England um die Vormachtstellung in der Welt, wobei die
übrigen europäischen Staaten, um den eigenen Bestand
kämpfend, mittelbar die Arbeit Englands besorgte. So
begann denn auch der Kampf mit dem Zug Nopoleon»
nach Aegypten, wodurch er England« Indtenhandel treffen
wollte, und endete mit dem durch Blüchers Hilfe erfochtenen
Siege Wellingtons bei Waterloo. Die ganze Ohnmacht de«
deutschen Reichsorgantsmus trat vor der elementaren Ge¬
walt dieser Kriegsereigniffe, die sich zum größten Teil auf
deutschem Boden abspielten, in die Erscheinung Der Mangel
an einheitlicher Leitung brachle es doh'n, daß Orsterreich
und Preußen einzeln niedergeworfen wurden und daß die
kleineren westdeutschen Staaten im Rheinbund Napoleon
Heeresfolge leisten mußten. Damit war dos alte Reich
tatsächlich in Stücke geschlagen. Sein letzter Kois-r F anz

„Weiterl"
„Nein, ich kann nicht erklären, was ich meine. Ich

dachte nur , ich - so viel Recht hätte ich wenigstens, Ihne»
eine glückliche Reise wünschen zu dürfen."

„Ich danke Ihnen ." Er sah sie nicht an ; aber die
Tränen , die durch ihre Stimme klangen, quälten ihn und
hätten beinahe die seinigen auch heroorgerufen . „Verzeihen
Sie , Fräulein ", fuhr er hastig fort , „aber ich muß leider
hier in die Vasastraße abbiegen."

„Gute Nacht!" Sie hielt jäh an und sah ihn mit einem
merkwürdig klaren, stolzen Blick tief in die Augen. „Und
leben Sie wohl !"

Er neigte langsam den Kopf vor ihr, der schönen Prin¬
zessin seiner Träume , die Worte brannten ihm auf den
Lippen, die sie dazu gebracht hätte, ihre Hand gern und
vertrauensvoll in die seinige zu legen und zu sagen: „Du
mein ein und alles !" Sein Gesicht verzerrte sich einen
Augenblick schmerzlich, dann preßte er ihre Hand heftig und
— ging. Erst als er schon eine gute Strecke von ihr ent¬
fernt war , fiel ihm ein, daß er vergessen hatte, den Hut
abzunehmen.

* . ' j
Gunvor entwickelte sich in dieser ersten großen Stunde s

der Prüfung von einem gutdenkenden Kind zu einem?
liebenden Weib, in demselben Maße , wie die Natur oft
nach einer einzigen warmen Regennacht in voll entfalteter
Pracht dasteht. ;

Sie durchwachte diese Nacht in der Angst, das zu ver- ?
lieren, was ihrem Leben Inhalt gegeben hatte, und sie er¬
wachte zu einem neuen Tag wie zu einem Kampf, den sie
ohne Waffen ausfechten müßte.

Plötzlich trat Emma mit einem Paket bei Gunvor
ein und sagte: „Dies hier soll ich dem gnädigen Fräulein
übergeben."

„Von wem?" — „Das sagte er nicht." — „Welcher
er?" — „Der Mann ." — „War es ein Lohndiener ?"

„Jawohl . Er hatte eine Engeform an." Emma sagte
Engeforni statt Uniform.

(Fortsetzung folgt.)



«klärte flch zum Kaiser von Oesterreich und legte die
deutsche Kaiserkrone nieder. Pr ußen erfuhr 1806 seine
tiefste Erniedrigung und wäre verloren gewesen, wenn es
nicht au» sich die Kraft zu einer Erhebung ohnegleichen
gefunden Härte,' die den Anlaß zu einer mächtigen Koalition
zwischen den Gegnern Napoleons gab. Nur dieser Erhe¬
bung ist die N edcrwerfung des korsischen Eroberers, dir
Befreiung Deutschlands von fremder Zw-ngherrschast und
die Erhaltung der Selbständigkeit der übrigen europäischen
Staatengemeinschaften zu verdanken.

Aus den stolzen Ausschwung französischer Kraftentfal-
tung folgte ein langsamer Niedergang. Vergebens versuchte
Napoleon III. das alte »Prestige" der „Oranrie nation"
wieaerherzustellen und die fortschreitende Entwicklung Preu¬
ßen-Deutschlands hintanzuhrlien. Der aus . Rache für Sa-
dowa" vom Zaun« gediochene Krieg 1870/71 hatte ein«
der Absicht entgegengesetzte Wirkung. Er führte zu der ver¬
dienten Demütigung und Schwächung Frankreichs und zur
politischen Einigung aller deutschen Bundesstaaten unter
Führung Preußens im neuen deutschen Kaisertum. Die
nationale Einigung und der sich an sie anschließende ge¬
waltige materielle Aufschwung rückten das neue Deutschland
in dir Reihe der Weltmächte, zugleich aber auch in einen
noch stärkeren Widerst eit mit diesen.

Die Politik Rußlands zielte bereits seit Peter dem
Großen aus die Vorherrschaft an der Ostsee und am Val-
tan ab, während England fett Cromw-ll eine wellbeherr¬
schende See- und Kolonialmacht anstrebte. Beiden Län¬
dern war daher die Entwicklung eines mächtige» Staate-
Wesens im Herzen Europas unerwünscht. Rußland sah sich
dadurch besonders in seiner Va.kanpolitik gehemmt, da es in
Deurschiand den starken Rückhalt für die von ihm unmittelbar
bedrohten Länder erblickte. »Der Weg noch Konstantinopel
geht über BerlinI" verkündete schon 1882 Skobelew. und
aus das Schutzbündnis Deutschlands mit Oesterreich-Ungarn
am wartete Rußland 1891 mit einem Trutzbündni« mit
Frankreich, wozu dieses Land um so bereiter fand, als es
allein nicht « ehr hoffen körnte, an dem übermächtigen
deutscher: Gegner Roche zu üben. England sah in der wirt-
schajritchen, maritimen und kolomalen Entwicklung des
rikuerstm deren Deut chm Reiches eine wachsende Gefahr
für seine See- und Handeismacht. An Stelle Frankreichs
wurde für England nunmehr Druischland der zu bekämp¬
fende Rival'. Zwar verharrte es noch zunächst in seiner
.sxlenäiä isolLtion", um die gespannte Loge auf dem
Koruinent für seine Sonderinleressen und besonders für den
Ausbau seiner Kolonialmacht aurzunutzen. Mit dem Re¬
gierungsantritt Königs Eduard V I. aber nahm die kon¬
tinentale Einflußnahme Englands eins bestimmtere Form
an in Gestalt jener Eivkreisuagspoitttk, die nichts geringe¬
re» anstrebte, als die Erdrosselung und Vernichtung De tsch-
lands. Durch diesen Schritt wurde England der mittel¬
bare Urheber des Weltkriegen. Aus englischer Herrschsucht,
fränkischer Rachegier und slawischer Eroberungssucht ward
die . Entente" geschmiedet, in deren Uebermacht sich bereits
die Kriegsabsicht deutlich aussprach. Hierdurch wurde das
bishrr zwischen Zwei- und Dreibund um mühsam aufrecht-
erhaltene europäische Gleichgewicht derartig gestört, daß der
Zustand in Europa nur noch einen Scheinfrieden darstellte,
besten Wettrüsten auf beiden Seiten nichts anderes als
Kriegsvorbereüung war.

Mit elementarer Gewalt trieben di« Dinge der Ent¬
scheidung zu, und der Kriegsausbruch war nur eine
Frage der Gelegenheit. Eine solche war der Fürsten-
mord von Sarajewo, die Frucht der von Rußland genähr¬
ten panslaw st-schen Bewegung. Das berechtigte Verlangen
Orsterreich-Ungarns nach Genugtuung beantwortete Rußland
mit der allgemeinen Mobilmachung, die nach einem Erlaß
des Zaren vom Jahre 1912 auch den Krieg gegen Deutsch¬
land bedeutete. Rußland wurde dadurch der unmittel¬
bare  Urheber des Weltkriege«. Wenn unsere Gegner die
Frage der formellen Kriegsei Klärung in den Vordergrund
rücken, um daraus die Schuld Deuischlands am Kriege ab-
zuletten, so tun sie dies nur in der Absicht, die wahre
Kriegsursache zu bemänteln und den Schein de« Rechtes
vor der Welt aus ihre Sette zu bringen.

Wer aber die europäische Sraarengeschichte überblickt,
der sieht, das die Frage, wen die Schuld an dksem Kriege
trifft überhaupt nicht aus der Gelegendeilsmsache zu be¬
antworten ist, sondern nur in der allen wiederaufgenomme-
nen Feindsel gkeit der europift'chn Randstaaien gegen die
zentrale deutsche Macht ihre E Klärung ftt drt. Es ist das
alte Spiel, das sich heule wiederholt: gegen das machtvoll
entwickelte neue deutsch« Reich, das im Bunde mit Oester-
reich-Unoarn da» gewissermaßen die Mederausstehungder
allen deutschen Kaisermacht stiert, richtet sich wiederum der
Angriff der von Neid und Habgier erfüllten Nachbar¬
staaten. Der Bernichtungsgedanke den unsere Feinde, heule
als ihr Hauptkrirgsztel offen bekennen, ist keineswegs, wie
ste glauben machen möchten, erst mit dem Kriege selbst als
eine Folge der angeblichen Herausforderung durch Deutsch-
land erstanden, er war vielmehr die Grundidee ihres Zu¬
sammenschlusses; oerraten doch auch ihre Kriegsziele im
einzelnen alle diejenigen Ansichten, die von jeher in ihrer
Politik gegen Druischland zutage getreten find.

Für Deutschland handelt es sich in diesem Krieg« dar¬
um. ob es in die alte Ohnmacht zarückgeworsen wird oder
sein« mühsam erunger.e, gleichberechtigte Stellung unter
den Großmächen behauptet, die ihm neue Enwicklungs-
Möglichkeiten gibt.

BeMuugen.°,d-°GeseWasier
können jederzeit gemacht werden.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Große, Haopiqoartier, 18. April. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarlchalls
Kronprinz Rvpprecht von Bayern:

Auf dem Echlochifelde vo« Arras Hai in ein¬
zelnen Abschnitten die ArtMerietätigkett wieder lebhafter
eingesetzt.

Fm Vorfeld unserer Linien beiderseits der Somme
spielen sich täglich Gefechte unserer Posten mit Vortruppen
de» Geeners ab. Da« Feu r nahm . uf St . Quentin,
deren Kathedrale mehrere Tresstr erhielt, zeitweilig zu.

Heeresgruppe des Dentschen Kronpriuze«:
Auf dem Tchiaedtfeld au der Aisue ruhie ge¬

stern Vormittag der Kamps. Der Franzose führte seinen
Durchbruchsstoß, nach den Mißerfolgen an den Vorta¬
gen, unter Wirkung der erlittenen Verluste, mit den abge¬
kämpften Divisionen nicht sott.

Erft i« den Abeudstuude» setzte« Tetlaugriffe
des Gegners ciu. Aus dem Beauluerrückeu , aus
den Höhe« von Cra »««e und no'dwestttch? der Wal¬
des La V lle au-Bois brache« seine Gturmwelle«
i« Fe«er zvsamme« »der wurde« im Nahkampf
za rüttle warfen

Auch bei Le Gsdat und Eourey am Msne-
Marne-Kanal find feindliche Angriffe abgewieseuworden.

Die am frühe« Marge « eiusetzeude« Augriffe
der Franzose » ?u - er Champagne brachen «ach
stärkster, seit T g«u bereits gesteigerter Feuer¬
wirkung. i« 2V Kilometer Breite vor. Dev auch
dort vo« Feinde erstrebte Durchbruch wurde iu
unsere« Riege' stellar»ge« aufgefauge«. 3m Gegen-
angriff mrad- den dort kämp enden srauzösi'che« far¬
bigen Divisioue« bereits erreichte Waldstücke zwi¬
schen Mown-v Le und Aubsrios wieder entrisse» und
ihnen an so « Gefaugeue und eine Anzahl Maschinen¬
gewehre abgeuomme«.

Bei den Kämpfe« am IS . April si"d von den
vielfach som G qncr verwendeten Pavzerkrastwaqeu
SS bu ch unser Feuer zerstört worden. 3n den Luft-
kämpfe« und Lurch Abwehrkavsven 18 seiudliche
Flugzeuge abaeschoffe«. An mehreren Stellen griffen
Flieger durch Bombenabwürfe und Maschinengewshrfeuer
in den Insanteriekamps ein. Die Gefaugeueuzahl hat
sich auf über S« V« erhöht.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Auf dem linken Moselufer und südwestlich von Mül¬
hausen-orübergehcnd rege Feuerlätigkeit

Nördlich von Münster in den Bogks-n holten Stoß¬
trupps 10 Gefangene aus den französischenG.äden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Westlich von Monastir warf ein kraftvoller Angriff

unserer Truppen die Franzosen ous den Stellungen aus
dem Twens Stana, die etwa in einem Kilometer Breite'
bei den Märzkämpfen in Feindesland geblieben waren.
Gegenstöße wurden abgewiesen. Ueber 200 Gefangene
mit mehreren Maschinengewehren und Minemmrser einbe¬
halten.

Der Erste Generalqumtisrmeister:
Ludendorff.

Das Ziel-es französischen Angriffs.
Berlin, 17. April. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Während die deutschen Siel-
lungen an der Aiene und in der Champagne vom 6. Apr.
an unter schwerstem Trommelfeuer lagen, drangen an den
verschiedensten Stellen deutsche Stoßtrupps in die französi¬
schenG äben vor und brachten Gefangene ein. Bei einer
dieser gelungenen Unternehmungen fiel auch ein französischer
Befehl in unsere Hand, der in klarster Weise uns die Ziele
ze'gt. die die französische Oberste Heeresleitung mit dem
am 16. April erfaßten Angriff in der Gegend nördlich
Reims erreiche wollt«.

Unsere Linie läuft dort, bei Berry-an-Bac die Aisne
überschreitend, im allgemeinen längs des Aisne-Mame-Kanals
bis in die Gegend südlich von Courcy und zwar zunächst
nördlich, dann südlich des Kanals.

Der gesundm« Befehl sagt, daß das französische 32.
Korps, ans briden Setten der Aisn. vorgehend, am ersten
Tage nach Durchbruch der deutschen Linie vorstoßen solle
bis in die Linie Aumöoaucoutt—Brlenne—Eoergntcoutt—
Prooiskvx—Prouvois. Südlich des 32. Korps hatte die
37. Division der« Auftrag, zunächst ebenfalls nach Durch¬
bruch der deutschen Stellungen bis an die Suippes zwischen
Orainoille und Merlet vorzudringen, dann nach Osten
einzuschwenken und südlich in Aum«na»coutt Anschluß an
den rechten Flügel des 32. Korps zu gewinnen. Im An-
schluß an die 37. Division sollte die 14. Division das
Fort Brimont und die östlich anschließenden Stellungen
nehme».

In dem in «nsere Hand gefallenen Befehl folge«
dann noch ElnzelanmLnungen für die Truppen der betref¬
fenden Divisionen.

Die Absicht der Franzosen war also, auf diesem Telle
des Gefechte selbes der Aisne—Champagne eine großzügige,
nach Osten gerichtete Umfassung»bewegung gegen den Teil
der deutschen Stellung bei Brimont auszuführen.- Aussa¬
gen von Gtfangenen, die weiter nördlich germcht wurden»
beweisen, daß auch do.t ähnlich« weite Angriffsziele gege¬
ben waren.

Wie sieht es nun in Wirklichkeit heule, am Tage
nach Beginn des französischen Angriffs aus?

Wohl ist unsere erste deutsche Linie durch das während
10 Tagen anhaltende ununterbrochene französische Feuer
aller Kaliber nur noch eine Tnchterstkllurig. Wohl sind
sn einzelnen Stellen die Franzosen in diese frühere erste
Linie eingedrungen, was ober umsoweniger wunder nehmen
kann, als die deutschen Truppensührer dort in richtiger
Erkenntnis der Lage und um das wertvolle Mensche, ma¬
terial nach Möglichkeit zu schonen, die frühere erst« Linie
wenn überhaupt, nur ganz dünn besetzt hatte».

An vieler! Stellen ist es im Laufe d s Nachmittags
des 16. April bereits gelungen, den cmgedrungs-en G g-
ner durch glänzendeG genang iffe wied-r htnouszuwersen.
Abgesehen von für die G ssmtlage bed utur gslosn Es,,
bvchtunge« der früherene-st-m und zweiten Lt ie befindet
sich die deu'sche Stellung in der angezrvn«m Geg nd ssst
in unserer Hand.

Bon den weitgesteckten Zi len. die d e s-anzösischp'
Oberste Heeresleitung ihren Korps und Dio-stonen iür dem
ersten Angriffstac! des Kampfes an der Ais»r gesteckt hatte
und die sie über 10 Kilometer hinter die oo derstr̂ -sqe
Stellung wiesen, ist nichts er ech. D e m-ßressenden Trrp
pen haben ihen Mß ?>fokg mir der- schwe strn Ovsern b>
zohlsn müssen, während schon erwöhmen vswu scheuenden
Maß-ahmen der deu-schenT uppensührmg di« -demscher»
Verluste wese-stich kingrschrSnkt hrben.

Die letzte Brrzwriflungsvffeufive?
Bern, 18. Apri. 4s.) Heftze über dir Lage der

Westmächte wohlunwttcht te Krnse ettl cken in der augen¬
blicklichen ero! sch-s ar zösiscker Offr.sioe, die km voller
H ndlunssfrciheit der Al-ttenen g wiß unter günstigeren
Witterung-verhäünisim unternommen worden wöe, eins
notgedrungen« letzte Berzwr flimas offensive. Mar- ist näm¬
lich st st davonkberz' k-t, dcß England und Frankreich
den Krieg in jetzig-m Maßstabe nur noch2 bis längstens
3 Monate werden sorisetzen können, da bis dahin der See¬
verkehr der WefkMächte durch dm Tauckbootkrieg iu einer
Wesse gestört sein wird, die eine energische Fo tsetzu>g des
Krieges richt mehr gestattet. Diese Ansicht gründet sich
nicht auf B rmutungm. sondern wird in Kreisen venmen,
die im schimiz-ischrnU berseet»anspor1wessn zu Haus« sind,
vielfach französische Hästn besuchen und die Frachraum-
not öer Entente aus eigenster Erkenntnis einzuschätzen ws-
sen. Garz abgesthn davon, daß die Flochten nicht mehr
erschwinglich sind, verlangen die Matrosen, soweit sie über¬
haupt noch auLsahlka wollen, kleine Vermögen für jede
Fahrt.

Angesichts dieser täglich sich verschärfendn Lage sind
deshalb auch enlentefreundlichr Pe-sömichksften der genann¬
ten Kreis« der Ueberzeugung, daß die Westmöchte in zwei
bis drei Monaten selbst den allernoiwendigsten Seeverkehrs
zur Fottsüh ung des Krieges nicht mehr werden aufrecht
erhalten können und darum versuchen müffen, durch die
jetzige Offensive den Krieg zur Entscheidung zu bringen.
Ern ou« England soeben zmückgekthrter Berner Hs! zur

-Ueberfahrt über den Kanal 6 Tage gebraucht.
Ei « englisches Munitionslager unter de«

Rote » Kreuz.
Berlin, 18. Ap il. WTB. Seit 14 Tkgrn wurde

von den den scheu Beobachtern auf der Pius-Douve Ferme
südöstlich von Wuloerghem die Genfer Rote Kreuz-Flagge
festgestellt. Der auffällig starke Verkehr von Wagen und
Förderbahnen zur Ferme erregte Mißtrauen. Dis Straße
wurde unter Feuer genommen. Dabei ging ein Schuß in
die F rme mit der Noten Kreuz Fahne hinein. Die Wir¬
kung war für alle, die Englands Kriegführung kennen,
nlch1 überraschend. Das Lazarett explodierte. Ein riesiges
Munitionslager flog in di? Lust. Die gewaltige Rauchsäule
war bis weit hinter die dentschen Linien bei Gardtsu und
Warneton zu sehen.

Tarrails Holdentateu.
Malmö. 17. April. Der »Knegerzeitung" wird be¬

richtet: Nach hierher eingetroffenen zuverlässigen De.Wen
übt Sarrail gegenwärtig in Mazedonien ein wahres Schre¬
ckensregiment aus. Zn der sogenannten neutralen Zone
finden zahlreiche Verhaftungen statt. Ein sehr fia kes
Militäraufgebot durchzieht alle Landstriche hinter der Front.
Bon der Verhaftung werden weder Männer, noch Frauen,
noch Kinder ausgenommen, da ste nachd'r Annahme
Sarrotts sämtlich zu Komitadschibanden gehören. Eine
Anzahl Präfekten und Poiizeidirektoren wurden verhaftet
und von Ententesoldaten schwer mißhandelt. Bisher wur¬
den mehr denn 400 Personen verhaftet. Eine Anzahl
davon, es sollen 20 sein, aus der Stelle niederge schossen.
Die anderen werden in den nächsten Tagen adgeutteilt
werden. Die Soldaten benutzen die Gelegenheit, um in
den Bauernhäusern zu plündern und den armen Leuten
das Letzte sortzunehmen. Die Soldadeska zünde« Häuser
und Kirchen an, So wurde die Kirchei» Lma a und
Ksporgo« niedergcbrannt. Es ist ersichtlich, daß Sarrail
die vollständige gewaltsame Ausräumung der neutralen
Zone beabsichtigt. Auch einige griechische Gendarmen wur-



den von den Enlertcsoldaien«schossen. Der Troll der
mazedonischen Griechen nimmt jede» Tag weiter zu. Der
Hunger greift um sich. (Südd. Ztg.)

Die Engländer stehe« «ach Brot.
Amsterdam, 18 April. WTB. Die Times vom 9.

April schreibt: Daß in London die Leute Polonaise stehen,
um Kartoffeln oder Kohlen zu keusen, war man schon ge¬
wohnt. Seit dem7. April geschieht es auch, um Brot zu
Hausen. Der Mangel wird jetzt stark empfunden.

Dev Seekrieg.
Der mangelnde Offen sivgeist der engl. Flotte.

Berlin, 17. April. TdA Konteradmiral Begony
schreibt über den mangelnden Offen sivgeist der englischen
Flotte in der «France de Bordeaux" : Die ständig wachsende
Ei engung unserer wirtschaftliche Existenz muß zugegeben
weiden und hinter allen gegenwärtigen und noch zu erwar¬
tenden Unannehmlichkeiten steht derU Bootskrieg oder, um
ganz offen zu sprechen, das allgemeine Eysttm des See¬
krieges, das von den westlichen Berbandsmächten nolens
volens angenommen wurde. Was uns wohl hätte erspart
wtiden können, sind die Streisfahrten einer«Möwe" oder
eines «Seeadlers", die uns viele Schiffs gekostet haben.
Dazu kommt auch noch die sehr ärgerliche Angelegenheit
der Besch eßurg Dünkirchens durch Zeedrügger Torpedoboots.
Sir Edward Lmson hat öffentlich erklärt, es bestünden
ernste politische Gr nde, weshalb die englische Regierung
«das Ausispielsetzen der britischen Flotte zu vermeiden hätte".
Ich denke, daß diese vom ausschltt ßlich militärischen Stand¬
punkt übrigens durchaus verkehrte Doktrin nur bei Dread¬
noughts ihre Anwendung find«, in keiner Weise oder bei
den jü den Küstenkrieg geeigneten Schiffen, über die wir
verfügm. Aus dem Staunen sind wir übcrhcmpi nicht
m-hr heraWgkkommen. Wie denkt sich überhaupt Reping-
ton die I '-vasionsa'mee, derenB drvhung ihn wieder ein¬
mal beschäftigt? Wirk! es nicht geradezu widersinnig, daß
auLMechnet in diesem Augenblick es dre Engländer oder
wenigstens einige Engländer sind, die eine große Landung
brfü chten? Wo ist der offensive Trist von dazumal ge¬
blichen?

Zwei englische Schwergefälle.
Bern, 17. April. Das «Berner Tagblatt" meldet aus

London, daß dieser Taxe ein großer Dampfer der Cunard-
Linie aus eins englische Mine aufgelaufen und gesunken sei
und daß die englische Regierung jede Veröffentlichung hie¬
rüber verboten hat. «Daily Telegraph" verrät ferner in
einem seiner letzten Leitartikel, daß vor wenigen Tagen ein
13 OOO Tonnendampfer, der mit Fleisch bel-chen war, aus
der Fahrt von der englischen Westküste nach London ver¬
senkt wurde, ohne daß hierüber osfiziel! etwas an die Oes-
semlichkeit gedrungen sei. (§k.) Südd. Ztg.

Dev Luftkrieg.
Unsere Flieger.

Berlin, 17. April. WTB. Durch tieshängende'Wolken
und Regen war am 16. April die Tätigkeit der beiderseiti-
gen Luslftreitkttäste stark behindert. Twtzdem gelang es
uns, im Luftkamps 15, durch Abwehrfeuer von der Erde
aus 3 feindliche Flugzeuge zum Absturz zu bringen. Ritt-
Meister Frh. v. Richthofen erledigte seinen 45. Gegner.
Leutnant Wolff blieb zum 16. mal, Bizeseldwebel Festner
zum 12. mol Sieger im Luftkampf, Leutnant Frh. v. Richt¬
hosen das 8. mal.

Besonders rege war die Tätigkeit unserer Erkundungs¬
und Infanterieflieger. Während es den elfteren an einer
Stelle gelang, wertvolle Feststellungen Wer den Berkehr
hinter den feindlichen Stellungen zurückzubringen, konnten
sie an der französischen Angriffr-siont rechtzeitig melden,
diß der Gegner Reserven zur Entscheidung oorführte und
Tanks zur Unte stiitzung des Infanterieangriffs bereitstellte.

Die Infanterieflieger, deren Aufgabe es ist, bauend
die Verbindung mit der eigenen Infanterie zu halten und
sämtliche Bewegungen der feindlichenf>stzulegen, unterstütz¬
ten mi>Erfolg die schwer kämpfende Infanterie, die gestern
einen Ehrentag hatte.

Die tief fliegenden Infanterieflugzeuge erkundeten recht¬
zeitig, wie die feindliche Infanterie die Sturmstellungen auf-
fülbe. In oft wiederhcltem Angriff aus di dicht besetzten
Gräben brachten sie durch ihr Maschiucr gewehrfsuer der
feindlichen Infanterie schon vor dem Arttre'cn zum Sturm
Verluste bei. Auch die moralische Wirkung selch« Flug-
Mgangriffe auf den Gegner da:f nicht unterschätzt werden.
Die feindliche Infanterie stthi sich ständig üb rwacht und
sngar in ihren tiefen Gräben durch Majchlnevgewehrfeuer
aus nächster Nähe bedroht Im hi - und herwogenden

Kampf, wenn durch da? Dauerfeuer der feindlichen
«niüerie alle anderen Verbindungen nach rückwärts unter-
oundkn sind, ist es der Infanterieflieger, der die eigene
Führung über die Bechältniffe in vorderster Linie auf dem
raufendenz-, halten vermag. Auch diese Aufgabe haben
«°s«e Rieder gkstern glänzend erfüllt.

Die Beisetznuq der Opf r des Freidnrger
Fliegerangriffes.

Freiburgi. B.. 17. April. WTB. Heute nachmittag
A ' oen die 11 Opfer der ruchlosen Fliegerangriffe ans die
vlaüt Freiburg vom letzten Samstag in gemeinsamem

<<^ Ehrenfriedhofe zur letzten Ruhe bestattet.
.̂ " 11 Särge hatten in der mit Blumen überreich geschmück-
len Leichenhalle Aufstellung gesunden und wurden in feier-

HEM Zuge zu dem gemeinsamem Grabe überführt. Die
w' chttchen Zeremonien wurden von der a.samten städtischen
Psarrgeistlichkeit beider christlichen Konfessionen im Beisein

des Erzbischofs»orgenommen. Der tiefer schlitternden Traur-
feier wohnten Vertreter sämil cher staatlicher, städtischer und
militärischer Behörden bei. Im Aufträge dev Großherzog-
paarcs und der Großherzogtn Luise von Baden legte der
Landeskommissär Dr. Becker an dem Grabe Kränze nieder.
Weitere Kränze wurden u. a. auch von Herrn Hermann
Himmelhoch für die Firma Gebrüder Himmelbach, bet der
9 Opfer tätig waren, niedergelegt.

Sie llmSlzungi«RUM.
Generalissimus Al xejew.

Haag, 18. April, (zs.) Reuter meidet aus Peters¬
burg: General Al xejew, der nach der Revolution zum
voilä fizjcn Generalissimus ernannt worden war, ist tele-
arophisch von der vorläufigen Regierung endgültig zum
Oberbefehlshaber oller russischen Heere ernannt worden.

Das Zarenpaar unter Revolntionswache.
Amsterdam, 18. April. WTB. Allgemren Handcls-

blad meldet aus London, daß dem früheren Zaren und der
Zarin verboten worden ist, miteinander und mit anderen
Gefangen zu sprechen, außer in Gegerwatt einer Wache.
Diese Maßregel wurde getroffen, weil Briefs aus dem Pa¬
last geschmuggelt worden waren. Der Zar verfügt sitzt
Über drei,Zmmer des Palastes. Die Wachen wurden ver¬
stärkt. die Verpflegung der Gefangenen, vereinfacht.

Die Haltung Spaniens.
Rotterdam, 18. April. Nach dem „Nieuwe Rotttr-

damschen Courant" melden die «Time," aus Madrid:
Die spanische Regierung sei der Ansicht, daß der Abbruch
der Beziehungen unvermeidlich sei, falls dis deutschen U-
Boote den spanisch amerikanischen Hondcl nicht schonen
sollten. Die spaiischeP -esse ist aber stak geteilter An¬
sicht. Diele Biäiter greifen den Ministers«'äsidenten Ro-
manonss scharf on und ergehen sich in beleidigenden Aus¬
drücken gegen Amerika, Kuba undB astlien. Sie behaup¬
ten, das spanische Volk wolle keinen Krieg. Sogar mrh-
rtre einflußreiche Anhänger der Regierung reiten diese An¬
sicht nur die Gruppe Dalos sei mit der Haltung des Gra¬
fen Romanones einverstanden, aber zu schwach, um viel¬
leicht den Ausschlag zu geben.

Frankfurt, 18. April. Die «Frankfurt« Zeitung" mel¬
det aus Madrid: Wie offiziös versichert wird, ist der3>xi
der neuen Note Spaniens an Deutschlands ziemlich kurz.
Sie betont nochmals die in der spanischen Note vom Fe¬
bruar enthaltenen Etnwände gegen den unbeschränhten
Tauchbootkrieg. Der Tons der Note ist keineswegs, wie
behauptet wurde, drohend und entspricht insofern der Stim¬
mung des spanischen Volkes, deffen ungeheure Mehrheit
wünscht, daß die Neuüalirü! aufrecht erhalten werde.

Vermischte Nachrichten.
Die Arbeit in Berlin wieder ausgenommen.

Berlin, 17. April.- WTB. In der großen Mehrzahl
der Betriebe, in denen gestern gefeiert wurde, ist die Arbeit
heute wieder ausgenommen worden.

Das Vermögen des Ex Zaren.
* Trotz der ung-heuren Einkünfte, die der Ex-Zar be¬

zogen hat, soll sich einer Meldung der Londoner. Times"
zufolge das bei seiner Abdankung tu seinen Händen befun¬
dene Prioat-Bermöger nur auf die oerhältnismäßiq germge
Summe von 2 MillionenM rk belaufen haben. Nach der¬
selben Quelle betrug dis jäh liche Zivilllste seit dem Jahre
1906 allein 20 Miliio>sn Mirrk. Dazu kommen aber

«noch unermeßliche Summen, die sich aus dem Einkommen
von reichen Bergwerken, ausgedehnten Waldungm und höchst
einträglichem Landbesitz ergaben, so daß der Zar seiner Zeit
als der reichste Mann der Welt angesehen werden konnte.
Aber es soll auch alles darauf gegangen sein für die mit
ve schwendnischer Pracht gefilmte Hofhaltung und da au¬
ßer der PersönlichkUten bei Hos auch noch so viele andere
ihre Teilchen zu erhasch» wußten. Im Vergleich zu dem
Bermügcn des Za en können seine eigenen Kinder noch
als wohlbcmittelt gelten, für die schon in früher Kindheit
gewisse Anlagen gemacht worden und diese sind jetzt bei
seinem ju gen Sohne auf 120 Millionen und bei jeder der
vier Töch'er aus 70 bis 100 Millionen angewachsen. Bon
den übrigen Mitglieder der Romanow-Familie find einige,
wie der GroßfürstN Kolas Nikoiajewitsch sehr vermögend,
während andere ganz und gar aus Zuweisungen vo« Hofe
angnviesen waren. Daß der Zar selbst verhältnismäßig so
dürftig dosteht, wollen einige damit erklären, daß er wohl
nicht aufs Sparen bedacht war, da ja doch von allem reich¬
lich da war und ihm seine Stellung gesichert genug erschri«
nea mochte und daß, so groß als seine Einkünfte auch wa¬
ren, die daraus von allen Seiten gemachten Ansprüche doch
noch erheblicher waren. Andere aber mutmaßen, daß es
ihm doch noch gelungen sein mag, bedeutende Werte in
Sicherheit zu befördern. Vielleicht bringt darüber die ge¬
genwärtige Regierung noch mehr on den Tag. die eben
darüber berät, was der gefallenen Größe an Vermögen ver¬
bleiben soll.

Die Herzogin vo« Brannschweig vo« einer
Prinzessin entbunden

Schloß Blankenburg, 18. April. WTB. Die Her¬
zogin von Braunschweia ist heute nacht^ 2 Uhr von einer
gesunden Prinzessin glücklich entbunden worden.

Starker Tchneefall im Tchwarzwald .;
Freiburgi. Br., 17. April. WTB. In der vergan¬

genen Nacht und im Lause des heutigen Vormittags ist
auf dem Echwarzwalde bei heftigemS mm neuerlich star¬
ker Schnee bis zu 60 Cer-timeter gefallen.

Geistige «nd fanle Hühner.
r Im Landkreise Flensburg legten, wie die Provinzial-Eier-

stelle berichtet, in voriger WocheI IO OVOHühner 54000 Eier.
Dagegen meldet der«Deuischen Tag.-Zlg." eine Leserin au»dem
Kkeise Sorou, daß hre 110 Legehühner wöchentlich höchstens
14 Eier legen. Da muß der Siaal etngreifen. Er sollte
die Sorauer Hühner nach Flensburg schicken. Ü brigen«
hat in Mecklenburg die organisierte Landwirtschaft dagegen
protestiert, daß kürzlich der Eierprel» von 20 aus 30 Pfcn-
nig erhöht worden ist. In der Beröffentlichung stellen die
Lar dwirte fest, daß ihnen der bisherige Preis völlig ge-
nügte, und daß dieP -eiserhöbung ebne ihr Zutun erfolgt sei.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold 18 April '»' 7.

Bhrrnlaftl. WW8
Fräulein Wilhelmine Killlnger aus Haitervach« hielt

für ihre Dienste>m Etappengebiet die Rote Kreuz-Medaille.
-L- 8 . Kriegsanleihe . Dmch die Frauenar-

beitsschule  Nogold wurden 2900  Mk ., durch die
Gewerbeschule  Nagold 12050  M k. aus die 6.
Kriegsonl' ihe gez«ich"et.

r Eiu harto äck ger Geselle. Wiederum ist im gan-
zen Lande, auch im Unterland, mitunter starker Schnee¬
sall eingetreten, sodaß die Fluren wieder ein winterliches
Aussehen hoben, wie man es wohl um Wc ihr achten herum
aern steht, nicht aber eine Woche vor dem ISrgentag.
Wohl kann man von einem unmittelbaren Schaden durch
die abnorme Witterung des März und Apftl bis jetzt
nicht reden. Immerhin wird durch den unliebsamen langen
Winteraufenthalt die Saat gegenüber früheren Jahren um
oie Wochen hinausgeschoben; Gras und Laub können
auch sich nicht entwickeln. Demzufolge gibt es eine späte
Ernte, während eine frühere Heuer so notwendig wäre. Es
ist anzunehmen, daß der Schnee keinen langen Bestand hat
Ein gründlicher und anhaltender Wtttrrungsumschlag ist
sehr erwünscht. _

G Rohrdorf , 17. April. Aus unserer Gemeinde
wurden aus die Krieasanleihe durch die Vermittlungsstellen:
Schultheißenomt. Schule, Post und Darlehenskasse, sowie
direkt bet Banken und Kassen 62000 gezeichnet. Die
Schüierzelchnung ergab allein die schöne Summe von 2000

xp Garrweiler , 17. April. Für die 6. Kriegsan¬
leihe wurden hier 15 200 Mark (inhältlch der Echüler-
zetchnuna von 3 200 Mark) gezeichnet.

rr Pfrondorf , 17. April. Da» Ergebnis der Zrich.
nungrn aus die 6 Reichsanleihe beläuft sich an hirs Piotze,
soweit bis sitz bekannt, aus 21500 Mk. Die Zeichnungen
ber Schüler betragen 1200 Mk.

Aus de» Nachbarbezirken.
— Calw , 18. April. Bei den hrestZen Zeichnung»-

stellen wurde zur 6. Kriegsanleihe1861400 Mark ge¬
zeichnet.

i Frendenstadt , 18. April. Seit gestern haben wir
hier Schneesall, sodaß heute früh der Neuschiee 12—15
cm. hoch liegt. Die Kleinbahnschlitten mußten für den Fuß-
verirehr die Wege frei machen.

— Frendenstadt , 18. April. Wie wir erfahren, sind
im Bezirk Fr-udenstadt für die 6. Kriegsanleihe zwischen
4.5 und 5 Millionen gezeichnet worden.

— Neuenbürg , 18. April. Die Zeichnungen bet der
Obrranttesparkasse betragen rund 1200 000 Mark.

Aus dem übrige» Württemberg.
Kriegsanleihe.

r Auf die sechste Kriegsanleihe wurden, wie bereit
durch WTB verbreitet wurde, im Bezirk der Reichsbank-
hauptftelle Stuttgart 429 Millionen und im Bezirk der
Reichsbankhauptstelle Ulm 126 Millionen, zusammen also
555 Millionen gezeichnet. Das ist das glänzende Ergebnis,
das wir bis jetzt in Württemberg zu verzeichnen Kaden,
denn diese Summe wurde bis jetzt noch bei keiner Zetch-
nung erreicht, Auf die erste Anleihe wurden tu Württ-
berg gezeichnet 1085, aus die zweite 310.9, auf die dritte
432,1, aus die vierte 414 und auf die fünfte 403 Millinnen
gezeichnet, insgesamt sind also bis jetzt bei den sechs Kriegs¬
anleihen in Württemberg 2223,4 Millionen gezeichnet
worden.

Letzte Nachrichten.
SümtUche 686.

Französische Preffestinrme» zur Schlacht an der
AiSue.

Berlin . 19. April. Drahtb. Der«Lok. Anz." meldet
aus Kopenhagen: Nach einem Pariser Telegramm der
«Berlingske Tidende" schreibt der . Temps". daß ihm
verboten werde an den französischen Heeresbericht vom
Montag Nachmittag irgend einen Komentar zu knüpfen.
Das Blatt sagt im Anschluß hieran: große Ereignisse sind
in Vorbereitung. Alle französischen Herzen beben vor
Spa nung und Hoffnung.

Genf , 19. April. Drahtb. Di« Pariser Presse be-
sorichl in recht unbefriedigendem Tone die Erfolge der
Champagne-Offensive. Der «Temps" sagt, da» Wetter
störte die Vorbereitungen und die Am führungen unserer
Offensive in dem geplanten Umfang. Wir im Hinterland
müssen uns in Geduld fasten und ruhig abwarten, wann
unsere Truppen ihren Vormarsch sortsetzen können, (br.)

Genf , 14. April. Drahtb. Senator Humbert schreibt
dem «Temps" : Die Kämpfe an der Westfront sind die
Enlschridungskämpse des Kriegs. Wir müffen jetzt schnell
den Krieg zur Beendigung biingen.

Basel , 19. April. Drahtb. Der«Manchester Guar»



dian" fordert in seinem Samstagsartikel die Regierunq auf,
auch ihrer Seite die Friedensnotrn Deutschlands und Oester¬
reichs an Rußland zu beantworten. Jedoch müßte es diee-
mal in einer Form erfolgen die weitere Erfolge nicht
w eder ausschließe.

Köln, 19. April. Drahtb. Die „Köln. Zig." mel¬
det von der fchweiz Grenze: Der „Temps" bezeichnet die
zwischen Reim« und Sotssons entbrannte Schlacht als einen
französischen Duichbruchsoessuch größten Stils. Wie nach
einem Ttlegrawm des Pariser Be t eters der„Basler Nach¬
richten" zu entnehmen ist, beträgt die Schlachtfrout
bereits 200 K lometer. Genau genommen seien fünf
Schlachten e ivrannl; bei Ar as. bei St. Quentin, bei
Laon, bei Tcaonne und in der Westchampagne. Die Deut¬
schen Hütten sich gegen den französischen Ansturm besser
vorgesehen als gegen den englischen vom9. Ap.il. Die
Kämpfe steigerten fich zu unerhörter Erbitterung.

Die Kriegslage am Abend de- 18. April.
Berlin . 18. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Bei Arras nichts Neues.
An der Aisnefront brachte ein Nachtangriff dem

Feind einigen Gttändeq-winn bet Brayr. Beide seit« von
Croonne ist nach Scheitern eines französischen Morgenan¬
griffs ein zweiter im Tang.

Auch in der Champagne haben am Mittag neue
Kämpfe begonnen.

Aus der Landwirtschaft.
r Die Schwierigkeiten, der Landwirtschaft die im In¬

teresse der so notwendigenP -cdukliovssteigerungerforder¬

lichen Arbeitskräfte zuzuführen, veranlassen den Landesver¬
band der Landwirtschastbchen Haasstauenverelne in zwei-
bis dreiwöchigen Kursen im Gemüsebau, in Geflügelzucht
und leichteren landwirtschaftlichen Arbeiten tüchtigen jungen
Mädchen aller Sünde di? nötigen Arwetsunoen zu geben,
nm deren Leistungsfähigkeit zu erproben. Die Ausgaben
der Helferinnen werden sein. Hilfe zu leisten in Haus und
Küche, in der Familie, bei Kindererkrankungen, im Garten,
Hof und Stall, je nach den Fähigkeiten und schon ausge¬
übten Berufen der Einzelnen. Um ferner dem Bedarf an
Arbeitskräften einer Ortschaft nach verschiedenen Richtungen
hin zu entsprechen unda>ch eine nur tag»und stundenweise
Inanspruchnahme der Helferinnen zu ermöglichen, will der
Verband die Landhelferinnen statkonsweise unterbringen und
in der Hauptsache auch für ihre Verköstigung selbst sorgen.
Die Arbeitgeber haben an den Landesverband, dessen Ge-
schäfsstelle sich in Stuttgart, Akademie1. Abteilung Land»
Hilfe, befindet, nach Vereinbarung ein Entgelt zu entrichten.

Briefkasten.
Anfrage. Könnte mir jemand Adresse angeben, von

wo Bruteier der ind schen Laufente bezogen werden können?
H. 3., Nagold.

Für die Küche.
Grüner Salat wie Spinat zubereitet.

r In diesem Frühjahr werden beträchtlicheM nqen
von Salat zur Verfügung stehen, die jedoch wegen Man¬
gel an Salaiöl nicht in der üblichen Weife zubereitet wer¬
den können. Bus diesem Grunde dürste folgendes erprobte
Rezept vielfach willkommen sein, wonach Salat vollkom¬
men wie Spkiat zubereitet werden kann: Der Saiat wird

mit Saizwaffer gargekocht, sodann läßt man ihn auf einem
Sied obiropfei. Nachdem man den Salat nun feingewiegt,
wird«rmit Pstffer. Salz, etwas geriebener ZwiebU, Bouil«
lomx rokt, bezw Bouillonwürfel, nach Geschmack zubereitet.
Um den Salat sämig zu machen, kann man etwa» Mehl
mit zerlassenem Fett anrühren.

Fanntteunachrichte».
«eftorbe»

Friederike Geiger, geb. FmkbeiAer, 58 Ishre alt, Freukeostadt:
Johann Georg Frey Säger. 7 Jahre alt, Klosterrrichenbach; Helen«
Nißer, 4 Jahre alt, Ellwangen: Katharine Echaible, grb. Klink,
Dennach: Paul Stehle, S Jahre all, Rottenburg: Katharina Heim,
gcb Halmaun, Rvtlenbug: Anna Henger, geb. Dreher.Hemmendorf.
Frledr Wohlgcm th, Bäcker und Wirt, Etaminheim: Friedrich Blaich,
Oerwetler: Musikdirektor Otto Cellartus, 66 Jahre alt, Dortmund:
Lu se Epplr, Stt , Jahr« alt, Freudenstadt; Karoline Kummer, 45",
Jahre alt, Dornstetten: Friedrich Hammann, Bauer. Dornstetten.
Wilhelmine Weiß, geb Pflüger, Arnbach: Wilhelm Kläger. Haupt¬
lehrer in Endtngen OA. Balingen: Wilhelmine Neumann, Calw.

Im ^elde gestor en: Wilhelm Bolz, Kaufmann, 38 Jahre alt»
Rottenburg: Hugo Cisenhardt, Leutnant, Calmbach: Georg Mönch,
L6"z Iabrea>t, Rodt: Oskar Hegel, Gefreiter, 20 Jahre alt, Vorn¬
stetten: Landsturinmann Imanuel Kade, 20 Jahre alt, Neuenbiirg:
Unteroffizier Marvn Gaiser, L8 Jahre alt, Reblingen: GeorgNoppel.
37 Jahre alt, Kayh.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschaser" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Zurück an Absender nicht mehr bei der Truppe

an Unteroffizier Eugen Maier, Land» -Ins -Regt. 125.
Malmaßi . Wetter am Frertaz und Samstag.

Trocken und mledermlöer.
Für dleSchrtftleitungverantwortlichK. O. Braun.  Nagold.

Druck«. Verlag der Ä. W. Zatser 'sch-n Buchdruckeret(Karl Zalter) Nagold

ZrmmbeitsMk MO.
Der NLUL Kurs

beginnt Montag, den 7. Mai.
Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegengenommen von der

G . W . Zaiser'sche» Buchhandlung, sowie von den beide«
Lehrerinnen:

1. für Hand «. Maschiueuuähen mit Nebenfächern—
Fll. Klara Mayer,

2. für Kleideruähe« mit Nebenfächern—Frl. Maria Drautz.
Der Schulvorstand:

Nagold, den 17. April 1917. Reallehrer Bodamer.

»

!
D

kmMleiMrrte M-
ekzcUeluaugeu-steusuLlsgeu:
KgekHaaf. Geschichte der neuesten Zeit, geb. 15.50

(erweitert bis zum Jahre 1916)
KgekHaaf, Bismarck, geb. 9—
Wükow, Deutsche Politik, geb. 7 —
200V Jahre deutscher Keschichte 4.—

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Deutschlands
bts zum Weltkrieg.)

Naumann , Mitteleuropa geb. 3.50
Kindermaun , Des deutschen Bolkes Musterjahre>50
Zeutsch, Der Weltkrieg und die Zukunft de»

deutschen Bolkes, gebunden
Mosen. England, ein Britenspiegel

Vorrätig bei

S . W . Ztiiscr.

«z
1
1
ß

2.60
geb. 3.50

Nur fo lauge Vorrat!

Bremsenschutzöl

Rudi«
in Glaeflaschen.s

Alleiniger Fabrikant auch von
Schuhfett  Trauoli ».

Carl Geutuer, chem. Fabrik.
Göppiuge«.

Nagold.
Freitag vorm. 8 UUhr

Eierfammeltag auf der
Polizeiwache.

Nagold.
Die rückständigen

Hunde üWeOWgeil
we den an ungesäumte Entrich¬
tung ihrer Schuldigkeit erinnert
Derartige Schuldverbindlichkeitev
können nicht angeborgt werden.

Stad pflege: Lenz.

2 Möbel-
Schreiner

(ältere oder jüngere)
können sofort oder in 14 Tagen
etntretkn bei

Gg . Maier
mechan . Wöbetschrreinevei

Naqo  l d.

Fräulein
mit schöner Handschrift

sucht Stelle
aus Büro. Zeugnis vorhanden.

Angebote unterH. 10 an die
Expedition ds. Bl.

Brrneck.

Gefallenes Met
jeder Art. welches verlacht werden
müßte, kauft zuF'sbsutrer jederzeit
Freih. W -th. v. Gültlingen'sche
Forellenzucht, Fernsprecher Nr. 2.

2i »bun, 21. /lpr » 1117. ^aas» Qslrlssivlnriswlno».
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Schietrugen, den 18. April 1917.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden Und
Bekannten geben wir dis schmerzliche Nachricht,
daß unsere lrebs, treubesorgte Mutter, Schwieger¬
mutter, G oßmutter und Schwägerin

geb.
Kaz,Am Barbara Luz.

Altschultheißm Witwe,
nach längerem Leisen heute Mittag um V«2 Uhr im Alter von
76Vz Jahren sanft in drm Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tmmdeil Werbliede »« .

Beerdigung: F eitm. nachmittags 1V* Uhr.
WH

W nach
W sanft

Wart , den 18. April 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten widmen wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Vater, Schwiegervater und!
Gmßoatei

Immanuel Lutz,
Holzhauer,

Kurzer Krankheit im Alter von 69 Jahren heut« früh4 Uhr
in dem Herrn entschlafen ist.

Sie tiesttmemdeil MeMede »» .

Beerdigung: Freitag den 20. April 1917,
nachmittags2 Uhr.

MMKartenu.MpaPrieWm
Zu beziehen durch dieG. W . Zaiser'sche Buchhandlg., Nagold.

Nagold.

Zunge Ruschen
und

MneMNren
Einen guterholtenenKleideWauk

sucht zu kaufen.
Wer? sagt die Seschäftsst. ds. Bl.

kaust und zahlt höchste Preise Sendet Bücher

Rm Hehr, Altenfleig. ins Feld!

Erscheint täglich
mit Ausnahme d«

Sonn- und Festtag«

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 1.S0, im Bezi ks
und 10 Lnu-Berkeh

Mk. 1.50, im übrige,
Württemberg Mk. 1.k
Monats-Abonnement

nach Berhättnis.
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